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Kongress mit Besucherrekord
150 Feuerwehrfrauen aus
der gesamten Bundesrepu-
blik trafen sich in Meinin-
gen zu ihrem 27. Bundes-
kongress.

Meiningen – Die Farbe blau domi-
nierte gestern den Saal des Meininger
Volkshauses. Mit mehr als 150 Teil-
nehmern erreichten die Organisato-
ren des 27. Bundeskongresses vom
Netzwerk der Feuerwehrfrauen einen
bisherigen Besucherrekord.

Doch die Teilnehmerzahl war es
nicht allein, die diese Zusammen-
kunft in Meiningen für die Frauen im
Feuerwehrdienst zu etwas Besonde-
rem werden ließ. Eine Vielzahl an
Workshops bot – nach der feierlichen
Eröffnung im Volkshaussaal – eine
breite Palette von Themen, die dank-
bar angenommen wurden. An vielen
Standorten – angefangen von der
Feuerwache der Meininger Wehr bis

zum Bildungszentrum der Thüringer
Polizei, von den Feuerwachen in Hel-
ba und Dreißigacker bis zum Marstall

in Meiningen – gab es Vorträge und
praktische Übungen. Etliche der Teil-
nehmerinnen bedauerten, dass so
vieles zeitgleich ablief, denn sie hät-
ten gern weit mehr besucht als das,
was in den vier Tagen, die ihnen zur
Verfügung standen, möglich war.

Dazwischen nutzten sie die Mög-
lichkeiten zu individuellen Gesprä-
chen, sind die Frauen doch in den
meisten Wehren in Deutschland in
der Minderheit. Da ist ein Erfah-
rungsaustausch untereinander wich-
tig, wie sie sich in der bisherigen
Männerdomäne Feuerwehr behaup-
ten können.

Auch die öffentliche Anerken-
nung, die sie hier bei ihrem Bundes-
kongress erfuhren – von Landrätin
Peggy Greiser und Bürgermeister Fa-
bian Giesder bis zu Staatssekretär
Udo Götze aus dem Thüringer Minis-
terium für Inneres und Soziales
– stärkte ihnen den Rücken und gibt
ihnen Kraft für ihre weitere Tätigkeit
in der Feuerwehr. ws

Aufmerksam verfolgten die Feuerwehrfrauen die ersten Vorträge imVolkshaussaal. Fotos: W. Swietek

Susanne Klatt vom Netzwerk der Feu-
erwehrfrauen und Lars Oschmann.

Vom Weihnachtswunschbaum
bis zur Puppentheater-Premiere

Schülerin Cäcilia Rieck von
der Hermann-Lietz-Schule
Haubinda hat in ihrem
einwöchigen Redaktions-
praktikum viele Eindrücke
gesammelt. Schon an
ihrem zweiten Tag schrieb
sie ihren ersten Artikel.

Von Cäcilia Rieck

Meiningen – Da ich schon immer
gern Texte und Aufsätze schreibe,
war die Entscheidung, mein Prakti-
kum beim Meininger Tageblatt zu ab-
solvieren, genau richtig. Dabei habe
ich nicht nur verschiedene Artikel
und Teile einer Serie verfasst, son-
dern auch viele andere spannende
Eindrücke gesammelt.

Zu Beginn meines einwöchigen
Praktikums wurde ich mit offenen
Armen von meinen neuen Kollegen
empfangen. An meinem ersten Tag
lernte ich das ganze Gebäude, unter
anderem die Redaktion, den Vertrieb
und die Geschäftsstelle vom Meinin-
ger Tageblatt kennen. Außerdem
wurde mir das Redaktionsprogramm
zur Text- und Seitengestaltung aus-
führlich erklärt. Hier bekam ich auch
eine eigene E-Mail-Adresse.

Da ich von Anfang an im Berufsall-
tag eingebunden war, hatte ich die
Möglichkeit, auch an vielen außer-
häuslichen Terminen teilzunehmen.
So beispielsweise meine Berichter-
stattung bei der Eröffnung der
Wunschbaum-Aktion in der VR-
Bank, wo ich mich erstmals an wich-
tige Notizen und Fotos für meinen
Artikel herantraute. Dieser entstand
in den darauffolgenden Tagen und
erschien noch in derselben Woche
im Meininger Tageblatt .

Was mir besonders im Gedächtnis
blieb, war der (vermeintliche) Ter-
min bei einer Entbuschungsaktion
am Stiefelsgraben. Mit Kameras und
Schreibblöcken machte ich mich mit
einem Kollegen auf den Weg, um
darüber zu berichten. Was wir dort
allerdings wirklich vorfanden, war
nichts als gewöhnliche Straßen und
Wald, aber keine Waldarbeiter. Zu-
rück in der Redaktion angekommen,
erfuhren wir, dass die Aktion auf-
grund des regnerischen Wetters ver-
schoben worden war – zum Glück
nur eine seltene Ausnahme im Re-
daktionsalltag

Zwischen den Außenterminen
habe ich hauptsächlich an meinen
Artikeln und der Serie „Ein Blick zu-
rück“ gearbeitet.

Außerdem durfte ich die Premiere
von „Peter und der Wolf“ des Mei-
ninger Puppentheaters in den Kam-
merspielen besuchen. Gleich im An-
schluss unterhielt ich mich mit mei-
ner Klassenkameradin Amelie Geiss-
ler, die ein Praktikum im Malsaal des

Meininger Theaters absolvierte.
Auch sie wurde an ihrem ersten Tag
durch das Theater, das Puppenthea-
ter und die verschiedenen Werkstät-
ten geführt. Ihre Aufgaben: Amelie
gestaltete unter anderem kleinere
Bühnenaccessoires und durfte die
Kulissen streichen.

Sie erzählte mir von einem sehr
entspannten und respektvollem Ar-
beitsklima. Auf die Frage, ob sie mit
ihrer Praktikumswahl zufrieden sei,
antwortete sie mit einem eindeuti-
gen Ja.

Rückblickend bin auch ich mehr
als froh darüber, mein Praktikum in
der Redaktion des Meininger Tageblat-
tes absolviert zu haben. Ich habe viel
erlebt, gelernt und fühle mich insbe-
sondere für meine zukünftige Berufs-
wahl besser vorbereitet. Später als Re-
dakteurin zu arbeiten, könnte ich
mir sehr gut vorstellen. Jedoch even-
tuell in einer Redaktion, die sich
noch intensiver mit Themenberei-
chen wie Kunst und Kultur beschäf-
tigt.

Praktikantin Cäcilia Rieck brachte ihre Erfahrungen im Schreiben in der Redak-
tion vonMeininger Tageblatt mit ein. Foto: Markus Kilian

Schul-Ersthelfer: Alarmierung aufs Handy
Ersthelfer sind jetzt im
Meininger Henfling-Gym-
nasium zur Stelle, wenn
sich jemand verletzt oder
ein gesundheitliches Pro-
blem bekommt.

VonAntje Kanzler

Meiningen – Eine blutige Nase beim
Schulsport geholt, beim Wandertag
den Knöchel verstaucht, in der Pause
den Finger in der Tür gequetscht, auf
dem Hof gestolpert und das Knie auf-
geschlagen: Unfälle passieren auch
im Schulalltag. Mehr als eine Million
sollen es Jahr für Jahr bundesweit
sein. Es sind Situationen, in denen
Erste Hilfe gefragt ist. Und die sollen
die Schüler und Lehrer des Henfling-
Gymnasiums jetzt auch bekommen.
Denn seit diesem Schuljahr gibt es an
der Schule einen Schulsanitäts-
dienst. Der Startschuss dafür fiel
Ende September. Möglich machte
das eine glückliche Fügung: Mit Ale-
xander Suttner, Lehramtsanwärter
für Sport und Wirtschaft/Recht, fand
sich eine Lehrkraft des Gymnasiums
bereit, eine solche wöchentliche Ar-
beitsgemeinschaft zu leiten. „Wir
sind lang schon daran interessiert,
das Jugendrotkreuz in die Schulen zu
bringen“, freut sich Silvana Klett, die
im DRK-Kreisverband Meiningen für
das Jugendrotkreuz und den Bil-
dungsbereich zuständig ist.

Der Lehramtsanwärter hatte eine
dreimonatige Rettungssanitäter-Aus-
bildung absolviert, zu der ein vierwö-
chiges Klinik- und ein vierwöchiges
Rettungsschul-Praktikum gehören.
Für das Bayrische Rote Kreuz ist er
ehrenamtlich im Rettungsdienst tä-
tig und im Meininger DRK-Kreisver-
band als Ausbilder in Erste-Hilfe-
Lehrgängen. Jetzt kümmert er sich
also auch noch um die Sanitätsaus-
bildung interessierter Gymnasiasten.
Wie gut er die Werbetrommel dafür
gerührt hat, zeigt die stattliche Zahl
von 32 Teilnehmern. Immerhin ist
der Schulsanitätsdienst doch eine
komplett freiwillige, außerschuli-
sche Sache. „Durch die Errichtung
des Schulsanitätsdienstes wird nicht
nur die Sicherheit und die Unfallver-

hütung erhöht, sondern sie bietet
den Schülerinnen und Schülern die-
ses Projekts auch eine tolle Chance,
Verantwortung zu übernehmen“,
findet Alexander Suttner.

Dienstplan für Ersthelfer

Auch für Schulunfälle gilt, dass die
ersten Minuten oft entscheidend für
den Erfolg einer Hilfeleistung sind.
Immer wieder wurde und wird des-
halb darüber geredet, dass ein sol-
cher Dienst gebraucht wird und auch
Lehrer besser in Erster Hilfe ausgebil-
det sein müssten. Das Henfling-
Gymnasium macht jetzt Ernst damit.
Die Schüler haben inzwischen die
Basis-Erste-Hilfe-Ausbildung abge-
schlossen. Die Erste-Hilfe-Grundaus-
bildung umfasst 4,5 Doppelstunden.
Nun werden die Schulsanitäter über

eine Alarmierungs-App namens Di-
vera informiert, sobald es irgendwo
im Schulhaus oder auf dem Gelände
Handlungsbedarf gibt. „Gleich nach
dem Start im September hatte das
erste Dreierteam schon seine ersten
beiden Einsätze. Unter anderem war
ein Wespenstich zu versorgen“, er-
zählt Silvana Klett. „Es gibt einen
Dienstplan. Alarmiert werden dieje-
nigen, die gerade Dienst haben“,
weiß die Jugendrotkreuzbeauftragte
zu berichten.

Jeden Mittwoch nach der Schule
treffen sich die Gymnasiasten (im Al-
ter ab 15 Jahren) im Hörsaal des
Gymnasiums zum Üben und Sich-
Weiterbilden. Der Schule liegt daran,
dass sie nicht nur fit in Erster Hilfe
sind, sondern auch lernen, sich in
andere Menschen einzufühlen und
überlegt zu handeln. Die Jugendli-

chen kümmern sich um die erforder-
lichen Sanitätsmaterialien. Sie wer-
den auch dafür sensibilisiert, auf
brenzlige Situationen zu achten, um
Einfluss zu nehmen, bevor erst etwas
passiert. Gemäß einem Ausbildungs-
plan werden sie anhand von Fallbei-
spielen theoretisch und praktisch in
verschiedenen Erste-Hilfe-Bereichen
geschult. Dazu zählen Herzdruck-
massagen oder der Umgang mit ei-
nem Defibrillator genauso wie Ver-
letzungen bei Sportunfällen, die an
Schulen am häufigsten vorbeikom-
men. Bewusst eingesetzt werden die
Schulsanitäter bei Schul- und Sport-
festen oder Ausflügen. Aber auch an
jedem ganz normalen Schultag kann
ihre Hilfe gefragt sein. Natürlich geht
es vorrangig darum, bei Bagatellun-
fällen zu helfen. Aber es kann sich
schon auch mal ein schwieriges ge-

sundheitliches Problem auftun. Die
jungen Sanitäter überbrücken dann
die Zeit, bis die professionellen Ret-
ter eintreffen.

Die Persönlichkeit reift

„Das Gute daran ist, dass die Ju-
gendlichen Verantwortung überneh-
men und in einer aufgeregten Situa-
tion mit Ruhe vorgehen. Eine solche
Ausbildung ist für die soziale Kompe-
tenz, die Hilfsbereitschaft sehr vor-
teilhaft“, weiß auch Matthias Schnei-
der, der Vorstandsvorsitzende des
DRK-Kreisverbands. Das Beste daran:
Den Schülern macht die neue Ar-
beitsgemeinschaft richtig Spaß.

Geplant ist laut Ausbildungsplan
auch, die Meininger Rettungsschule
zu besuchen, den DRK-Katastrophen-
schutz kennenzulernen und einen

Grillabend zu veranstalten. Einige der
Jugendlichen arbeiten bereits aktiv in
der DRK-Wasserwacht mit. Für den
DRK-Kreisverband ist das ein ganz
wichtiger Aspekt: sich den eigenen
Nachwuchs über den Schulsanitäts-
dienst und das Jugendrotkreuz heran-
zuziehen und ihn hoffentlich am Ball
zu halten. „Die Ausfallquote gerade
am Gymnasium ist hoch durch das
Studium“, sagt Matthias Schneider.
Umso mehr muss man sich um den
Nachwuchs bemühen. „Jugendrot-
kreuzgruppen gab es schon einige in
unserem Kreisverband, die meisten
sind aber zusammengebrochen. Jetzt
möchten wir die Strukturen wieder-
beleben, um den Nachwuchs ans DRK
heranzuführen. Wir hoffen, dass auch
noch andere Schulen Interesse am
Schulsanitätsdienst haben. Es muss
sich vor Ort aber immer ein Lehrer
finden, der das übernehmen will“,
gibt der Vorstandsvorsitzende zu be-
denken.

„Die Jugendlichen profitieren von
unseren DRK-Angeboten – den Ju-
gendcamps und Veranstaltungen.
Und sie können unsere Spezialdiens-
te Bergwacht, Wasserwacht oder Ka-
tastrophenschutz kennenlernen“,
nennt Silvana Klett weitere Vorteile.
„Wir hoffen natürlich, dass sie sich
nach der Schule dafür entscheiden
bei uns weiter mitzumachen.“ Ne-
ben Alexander Suttner steht auch die
DRK-Koordinatorin den Jugendli-
chen am Gymnasium als Ansprech-
partnerin zur Verfügung. Und gern
noch für weitere Schulen. Übrigens
auch Grundschulen. Dort spricht
man nur nicht von Schulsanitäts-
dienst. Hier nennt sich die Ausbil-
dung „Kinder helfen Kindern“.

Nicht tatenlos zuschauen

„Wie oft findet im Alltag gar nichts
statt, wenn Erste Hilfe notwendig
wäre. Für viele ist die Hemmschwelle
zu groß einzugreifen“, bedauert Mat-
thias Schneider. „Dass es jetzt so eine
Jugendgruppe am Henfling-Gymna-
sium gibt, gefällt uns gut. Wir wollen
das gern weiter ausbauen“, betont er.
„Die Erfahrung zeigt, dass die Zahl
der Unfälle an Schulen mit Schulsa-
nitätsdiensten rückläufig ist“, weist
Silvana Klett hin.

Die Schulsanitäter vomMeininger Henfling-Gymnasiumunter der Leitung von Alexander Suttner. Foto: privat


